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Illustriertes humoristisch -satirisches W
Redaktion und Verlag : J. F. Boscovits. -*

Expedition : Waidmannstrasse 4.

oclranblatf
Bncndmckerei W. Steffen.

Erscheint jeden Samstag. Abonnementsbedingungen. Briefe und Gelder franko,

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen an. Franko für die Schweiz: Für S Monate Fr. 3, für
6 Monate Fr. 5. SO, für 12 Monate Fr. 10 ; für alle Staaten des Weltpostvereins : Für 6 Monate Fr. 7, für 12 Monate Fr. 13. 50.
Mnzelne Nummern 30 Cts. Nummern mit Farbendruckbild 30 Cts.

Inserâte per kleingespaltene Petitzeile: Schweiz 30 Cts., Ausland 50 Cts. Reklamen per Petitzeile 1 Fr.
Aufträge befördern alle Annoncen-Agenturen.

#p Rosentage.
enn Me Hofen blühen,

Soll Me Sorge blaffen,

3n öem ^arbenfprütj'n
tfiemanö Crübfal blafen.

ÎDenn nom Rimmel funfein
Joëlle Sonnenbogen,

ÎDunfdjt man allen öunfeln

IDeltfdjmerj aufgefogen.

Pon ben Sonnenftratjlen

£af|t öte Seelen fdjeuem
ÎDie fte eben fallen,
ZTCuf man ^efte feiern.

£jell in biefen «gehen

Sinö fogar Me Uïddjte
Unö es mag fte letöen

33etöerlei ©efdjledjte

3m fjatböunfel fhtöen

Sidj öte Ctebespaare

Jjeit fet öiefer Itnöen

|>eii nom ganjen ^ai}tel

HT3g' fte allen lehren

^utrau'n jum (Befdjicfe

Kann öodj nichts geboren

Uns als Uugenbliefe.

£aft uns frtfcï? genießen
3bre 03unft jum (Brunöe,

ÎDeil wit tnuebern müffen

Ulit gefdjenflem pfunöe.

(Dljne öte Derrenfung
Durcb, 'ne fromme Sage

Stnö öte fdjönfte Sdjertfung
Diefe Hofen tage.

Uber redjt anMdj%
©tit es nun, ju fdjauen,
ÎDenn fte fewsbenprädjtig

Uns b*rnteöertauen.

Uïôgen jet$t öen ÎDiUen

îïïaleraugen btttöen,

Dafj öas §erj im ftillen
Kann ftdj einmal ftnöen.

ßott 'mal öas abftrafte
Denfen, Spefulieren,
Unö öas ganj certrafte

(B'fdjetötli »Konfurrteren.

Cafjt öte Marren ^aften,
Streber fortfdjarroenjen,

#iebt öen (Betft" öer Kaften",
C o t e n Hofenfränjen"

£a§' non etteln Utüben

Utemanö ftdj betören,
Sdjön rote Hofenblüben

3ft öas Sidjgeb, örenl

^um Ultar öer UTufen
%iterftes öer £~ofe!

Sdjmßvft öen UTenfdjenbufen

Dann öie ^eit öer Höfel

îîur, tt>eil ofyne Dornen

Kein <S5eötdjt geraten,

Sdjnetöen ab öie Uornen

Der ,5eil audj öen $abext
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55- Rosentage. ^
enn die Rosen blühen,

Soll die Zorge blaffen.

In dem Farbensprüh'n
Niemand Trübsal blasen.

Wenn vom Himmel funkeln

helle Sonnenbogen,

Wünscht man allen dunkeln

Weltschmerz aufgesogen.

Von den Sonnenstrahlen

Laßt die Seelen scheuern

Wie sie eben fallen,

Muß man Feste feiern.

hell in diesen Zeiten
Sind sogar die Mächte
Und es mag sie leiden

Beiderlei Geschlechte

Im Halbdunkel finden

Sich die Liebespaare

heil sei dieser linden

Zeit vom ganzen Jahre I

Mög' sie allen lehren

Zutrau'n zum Geschicke

Aann doch nichts gehören

Uns als Augenblicke.

Laßt uns frisch genießen
Ihre Gunst zum Grunde,
Weil wir wuchern müssen

Mit geschenktem Pfunde.

Vhne die Verrenkung

Durch 'ne fromme Sage

Sind die schönste Schenkung

Diese Rosen tage.

Aber recht ÄnHZchÜH

Gilt ss nun, zu schauen.
Wenn sie fÂànprâchtig
Uns hsmiedertausn.

Mögen jetzt den Willen

Maleraugen binden.

Daß das herz im stillen

Aann fich einmal finden.

Fort 'mal das abstrakte

Denken, Spekulieren,

And das ganz vertrakte

G'scheidtli -Konkurrieren.

Laßt die Narren hasten,

Streber fortscharwenzen.

Flieht den Geist" der Kasten",
Toten Rosenkränzen"

Laß' von eiteln Mühen
Niemand sich bethören.

Schön wie Rosenblühen

Ist das Sichgehören!

Zum Altar der Musen
Heiterstes der Lösel

SchmMt den Menschenbusen

Dann die Zeit der Rose!

Nur, weil ohne Dornen

Rein Gedicht geraten.

Schneiden ab die Nomen

Der Zeit auch den Faden...
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